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fett. — SÖfi febert empor: „Schau!" 2er 3afob menbet ficb ab.
— „Schau!" forbert bas junge EBeib nocbmats. ÏBibermiEig
fcblägt ber Staun bie 2Iugen auf. 23or ibm liegt bas EBinger»
taub, unb bas ©olb ber 6onne flutet über feine farbenfreubige
gruri)t. 2er 3afof> fchaut ftarr unb troßig unb fcbließt b»erb unb
fctjmal ben Stunb. 2a mäcbft bas EBeib neben ibm empor unb
ruft: „Schau!"

llnb ber 3afob bebt gögernb bie Elugen unb fcbaut: 3m
gtacblanb ©arbenfelber mie Steifen roten ©olbes, Käufer mie
bunte Kinberfcbaren um bie fcfjlanfe Kirche. Säuern fcbreiten
mit fcbœerem ©ange, unb ®agen roEen. 2ie 3œei Stenfcßen
auf ber EBeinbergfcboEe feben ficb tief in bie Elugen. Unb bann
roeift bas EBeib gegen Sorben, mo fid) fcbroere, fcbmar3e EBol»

fen batten unb fragt: „2ortbin miEft bu?" — 2er 3atob fniet
plößlid) in ben grünen Sehen unb faßt bie £janb feines EBeibes:
„Ser3eib!" fagt er. 2a neigt fie fid) über feinen btonben Kopf
unb ftüftert ibm ftiE unb ttar ein heiliges ©ebeimnis 3U. 2a
fäbrt ber bide Krämer empor unb reibt fid) oerœunbert bie

minsigen Etagen, bie tief oergraben liegen im Sett. 2a fteben
mie Könige im fruchtbaren Selbe ber 3afob unb fein blonbes
EBeib — fie batten ficb umarmt unb ibre Sippen liegen artein=
anber unb jebem ift es, es füffe bie fjeimat im Etntliß bes
anbern.

„3afob!" ruft ber 2ide. — „3afob!" 2ocb ber 3afob rointt
ibm, 3U fduoeigen unb fcbreit: „Krämer, nichts ift abgemacht!
EBir bleiben in ber ffeimat!"

Unb beibe faffen fid) fräftig an ben ijämben unb fcbreiten

empor bie Seiben ber fingenben EBin3er, bis bortbin, too ficb

bie Serge mie im Sanse heiter unb fonnengefüßt in bie blaue
ffimmelsfuppe mötben. 3afob aber btidt jeßt teucbtenb oor firf)

bin. 2a liegen brei üppige ïrauben in ben Schoben. Köftlicf)
gemacbfene Srüdjte, bie eine rot, bie anbere btau unb bie britte
grün mie bie beben Serge bes Sanbes felber.

Unb ba ift ihm, als ermücbfen brei herrliche ©eftalten im

bunten 2l<ferfelbe. Sie beiße Siebe, bie fromme Ireue unb hell»

grün unb funtelnb: bie fjeimat. bie über allem ftebt.

©ine ÄunffauäffeHung

men!

©egenmärtig finbet in ben Säumen ber Kunftballe unb ber
Scbulmarte eine gans neu» unb einsigartige KunftausfteEung
ftatt. Sie Staler unb Silbbauer unferes Sanbes haben, befeelt
nom ©ebanfen bober Opferbereitfdjaft, mitgeholfen am gemein»
nüßigen EBerf ber Scbmei3erif<hen Sationalfpenbe, inbem fie
oon ihren EBerten fcbenften, bie nun als großartige Schau na»
tionaler Kunft für bie lebenbige Serbunbenbeit oon Slrmee unb
Künftlerfcbaft 3eugen.

San! gebührt bem tatfräftigen Sürforgecbef ber Elrmee.

fjerrn Oberft Selbmann unb feinen Stitarbeitern, ben Herren
Sfeuti unb Oberleutnant fjofer, unter beren Seitung bie Sdjmei»
3erifd)e Sationalfpenbe auf immer neue Etrten ihre fegensreicße
Sätigfeit entfaltet. 3br neueftes Unternehmen, bie Sational»
fpenbe»KunftausfteEung, bas bie großmütige Unterftüßung ber
Sunbesräte oon Steiger unb ©tter erfuhr, ift 3U einer echt oa=

terlänbifcben Kunbgebung gemorben, bie freubige Elnteilnabme
bes gansen Scbmeiseroolfes oerbient.

Elm leßten Samstagnacbmittag ift bie StusfteEung, bie auch

in anberen Scßmeiserftäbten 3u feben fein mirb, burcb eine ge=

biegene unb mürbige Seier eröffnet morben. Ein biefer nahmen
Vertreter bes Sunbesrates, bes Segierungsrates, ber Elrmee
unb eine große Strahl oon Künftlern unb Kunftfreunben teil.
Sum ©etingen ber Seier, an ber fjerr Srioatbosent 2r. fjugg»

1er eine feinfinnige unb auffdjlußreiche
Slnfpracße hielt, trugen einige ERufifer

in uneigennüßiger EBeife bas 3bre bei,

inbem fie EBerfe oon Scbroei3erfompo»
niften 3ur Sluffübrung brachten. Eluch fie

gaben, mie bie bilbenben Künftler, oon

bem, mas fie bem Sanbe geben tonnen:

©aben ihres ernftbaften Semübens. Die

feine mufiEalifctje Sarbietung aeictinete

ficb burcb ein hohes tünftlerifdjes 3ti»

oeau aus.
fjober Surcbfcbnitt fennseidmet auch bie

Srobuftion unferer Künftler, melcbe bie 2tus»

fteEung in ungemobnter Sreite geigte. EBelcb

ein Seicbtum an ©infäEen, Sarben unb gor»

lebenbiger Stannigfaltigfeit einem Siebe gur

fjeimat anfpricbt! 3u buntem EBecbfet folgen EBerfe namhafte»

fter Künftler unb folcbe noch meniger befannter. Sicht alle tön»

nen jebem Setracßter gefaEen unb moEen es auch nicht. Doch

jebes Silb, jebe Slaftit oerförpert ben ©eift, ben mehr als je

mir als fjöcbftes fdjäßen: gemeinnüßige Dpferbereitfcbaft. Unb

jebes EBerf ber Künftler, bie oon ihrem Seften gefcbenft haben,

ift ein bem Sanbe hingegebenes, einmaliges Stücf „ich". Sas

fcßöne Sufammenmirten oon Künftlerfcbaft unb Elrmee, bas

leudjtenbe SSeifpiel oaterlänbifcber Xreue unb fjilfsbereitfcbaft
foE uns aEe anfpornen, tatfräftig mitgubelfen.

2ie Sationalfpenbe»KunftausfteEung belohnt bie Opfer, bie

mir burd) fie bem Sanbe barbieten tonnen, auf gerabe3U ibeelle

EBeife. ©s bieten ficb uns brei Stöglicbfeiten: ffirftens bie ©r=

füEung einer einfachen 2antespflicbt: mir befidjtigen bie 2lus=

fteltung unb laffen uns oon ihrem Seicbtum begtüden. Smeitens

taufen mir Sofe, burcb bie mir ein EBert unferer Künftler ge»

roinnen tonnen, llnb fcbließlicb: mir taufen ein uns paffenbes

Kunftmert, beffen Sreis mir im Katalog finben.
""Sie Sationalfpenbe=KunftausfteEung, beren Seingeminn

3mifcben ber Seranftalterin unb ber Unterftüßungsfaffe für bie

Künftler geteilt mirb, ift alfo ein ©emeinfcbaftsroerf im malm

ften Sinne bes EBortes. 2ie Scbmeiserifcbe Sationalfpenbe, bie

für bebrängte Solbaten unb ihre Samilien forgt, bie Künftler

unb bie Käufer, alle geben unb empfangen gemeinnüßige ®a»

ben. Stöge fie recht üielen, bie ber fjilfe bebürfen, reiche ©rnte

einbringen! fjans Spcbener.
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selt. — Rösi federt empor: „Schau!" Der Jakob wendet sich ab.
— „Schau!" fordert das junge Weib nochmals. Widerwillig
schlägt der Mann die Augen auf. Vor ihm liegt das Winzer-
land, und das Gold der Sonne flutet über seine farbenfreudige
Frucht, Der Jakob schaut starr und trotzig und schließt herb und
schmal den Mund, Da wächst das Weib neben ihm empor und
ruft: „Schau!"

Und der Jakob hebt zögernd die Augen und schaut: Im
Flachland Garbenfelder wie Flecken roten Goldes, Häuser wie
bunte Kinderscharen um die schlanke Kirche. Bauern schreiten
mit schwerem Gange, und Wagen rollen. Die zwei Menschen
auf der Weinbergscholle sehen sich tief in die Augen. Und dann
weist das Weib gegen Norden, wo sich schwere, schwarze Wol-
ken ballen und fragt: „Dorthin willst du?" — Der Jakob kniet
plötzlich in den grünen Reben und faßt die Hand seines Weibes:
„Verzeih!" sagt er. Da neigt sie sich über seinen blonden Kopf
und flüstert ihm still und klar ein heiliges Geheimnis zu. Da
fährt der dicke Krämer empor und reibt sich verwundert die

winzigen Augen, die tief vergraben liegen im Fett. Da stehen
wie Könige im fruchtbaren Felde der Jakob und sein blondes
Weib — sie halten sich umarmt und ihre Lippen liegen anein-
ander und jedem ist es, es küsse die Heimat im Antlitz des
andern.

„Jakob!" ruft der Dicke. — „Jakob!" Doch der Jakob winkt
ihm, zu schweigen und schreit: „Krämer, nichts ist abgemacht!
Wir bleiben in der Heimat!"

Und beide fassen sich kräftig an den Händen und schreiten

empor die Reihen der singenden Winzer, bis dorthin, wo sich

die Berge wie im Tanze heiter und sonnengeküßt in die blaue
Himmelskuppe wölben. Jakob aber blickt jetzt leuchtend vor sich

hin. Da liegen drei üppige Trauben in den Schollen. Köstlich

gewachsene Früchte, die eine rot, die andere blau und die dritte
grün wie die hellen Berge des Landes selber.

Und da ist ihm, als erwüchsen drei herrliche Gestalten im

bunten Ackerfelde. Die heiße Liebe, die fromme Treue und hell-

grün und funkelnd: die Heimat, die über allem steht.

Eine Kunstausstellung

men!

Gegenwärtig findet in den Räumen der Kunsthalle und der
Schulwarte eine ganz neu- und einzigartige Kunstausstellung
statt. Die Maler und Bildhauer unseres Landes haben, beseelt
vom Gedanken hoher Opferbereitschaft, mitgeholfen am gemein-
nützigen Werk der Schweizerischen Nationalspende, indem sie

von ihren Werken schenkten, die nun als großartige Schau na-
tionaler Kunst für die lebendige Verbundenheit von Armee und
Künstlerschaft zeugen.

Dank gebührt dem tatkräftigen Fürsorgechef der Armee.
Herrn Oberst Feldmann und seinen Mitarbeitern, den Herren
Pfeuti und Oberleutnant Hofer, unter deren Leitung die Schwei-
zerische Nationalspende auf immer neue Arten ihre segensreiche
Tätigkeit entfaltet. Ihr neuestes Unternehmen, die National-
spende-Kunstausstellung, das die großmütige Unterstützung der
Bundesräte von Steiger und Etter erfuhr, ist zu einer echt va-
terländischen Kundgebung geworden, die freudige Anteilnahme
des ganzen Schweizervolkes verdient.

Am letzten Samstagnachmittag ist die Ausstellung, die auch

in anderen Schweizerstädten zu sehen sein wird, durch eine ge-
diegene und würdige Feier eröffnet worden. An dieser nahmen
Vertreter des Bundesrates, des Regierungsrates, der Armee
und eine große Anzahl von Künstlern und Kunstfreunden teil.
Zum Gelingen der Feier, an der Herr Privatdozent Dr. Hugg-

ler eine feinsinnige und aufschlußreiche

Ansprache hielt, trugen einige Musiker
in uneigennütziger Weise das Ihre bei,

indem sie Werke von Schweizerkompo-
nisten zur Aufführung brachten. Auch sie

gaben, wie die bildenden Künstler, von

dem, was sie dem Lande geben können:

Gaben ihres ernsthasten Bemühens. Die

feine musikalische Darbietung zeichnete

sich durch ein hohes künstlerisches Ni-

veau aus.
Hoher Durchschnitt kennzeichnet auch die

Produktion unserer Künstler, welche die Aus-

stellung in ungewohnter Breite zeigte. Welch

ein Reichtum an Einfällen, Farben und For-

lebendiger Mannigfaltigkeit einem Liebe zur

Heimat anspricht! In buntem Wechsel folgen Werke namhafte-

ster Künstler und solche noch weniger bekannter. Nicht alle kön-

nen jedem Betrachter gefallen und wollen es auch nicht. Doch

jedes Bild, jede Plastik verkörpert den Geist, den mehr als je

wir als Höchstes schätzen: gemeinnützige Opferbereitschaft. Und

jedes Werk der Künstler, die von ihrem Besten geschenkt haben,

ist ein dem Lande hingegebenes, einmaliges Stück „ich". Das

schöne Zusammenwirken von Künstlerschaft und Armee, das

leuchtende Beispiel vaterländischer Treue und Hilfsbereitschaft

soll uns alle anspornen, tatkräftig mitzuhelfen.
Die Nationalspende-Kunstausstellung belohnt die Opfer, die

wir durch sie dem Lande darbieten können, auf geradezu ideelle

Weise. Es bieten sich uns drei Möglichkeiten: Erstens die Er-

füllung einer einfachen Dankespflicht: wir besichtigen die Aus-

stellung und lassen uns von ihrem Reichtum beglücken. Zweitens

kaufen wir Lose, durch die wir ein Werk unserer Künstler ge-

winnen können. Und schließlich: wir kaufen ein uns passendes

Kunstwerk, dessen Preis wir im Katalog finden.
""Die Nationalspende-Kunstausstellung, deren Reingewinn

zwischen der Veranstalterin und der Unterstützungskasse für die

Künstler geteilt wird, ist also ein Gemeinschaftswerk im wahr-

sten Sinne des Wortes. Die Schweizerische Nationalspende, die

für bedrängte Soldaten und ihre Familien sorgt, die Künstler

und die Käufer, alle geben und empfangen gemeinnützige Ga-

den. Möge sie recht vielen, die der Hilfe bedürfen, reiche Ernte

einbringen! Hans Rychener.
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